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Der verdammte Koch. 
Eine Pommerſche Sage, erzaͤhlt von Alexis. 
(Fortſetzung.) 


Als auch der letzte Staub auf der Straße ver⸗ 
ſchwunden war, hatte mein Oheim Muße, den von 
ihm bewohnten Theil des Gebaͤudes gehoͤrig zu 
betrachten. Es war ein viereckig kunſtlos aufge: 
richtetes, drei Stock hohes und noch außerdem mit 
einem hohen gradauflaufenden Dache verſehenes 
Haus. Die Fenſter, nach Bequemlichkeit groß, 
oder wie enge Luͤcken in die Mauern geſchlagen, 
gingen auf einen Hofraum hinaus, der, mit Gras 
und Unkraut dicht uͤberwachſen, nur den Schweinen 
und einigem Federvieh zum Aufenthalt diente, 
während die Wirthſchaftsgebaͤude auf dem neuern 
Hofe lagen. Ein verfallener Steinbrunnen war 
in der Mitte dieſes oͤden Platzes, und jenſeits der 
bemooſten Feldſteinmauer erblickte man einen Theil 


des Dorfes ſammt dem Schilfteiche, und links 
ausgedehnte Lehmfelder und Haiden. Das graue 
Gebaͤude ſelbſt diente nur zum Aufbewahren der 
Kornvorraͤthe, und hatte daher gewiſſermaaßen 
das todte Ausſehn eines Magazines. Nur am 
aͤußerſten Ende deſſelben hatte der Verwalter ſein 
gewoͤlbtes Zimmer, ſonſt ſchien es nur von Maͤuſen, 
Ratten und Fledermaͤuſen bewohnt, welche letztere 
unter den morſchen Balken der Zimmer und des 
hohen Daches ihre Neſter erbaut hatten. Als es 
ſchon anfing ſchummrig zu werden, glaubte mein 
Oheim eine hagre lange Geſtalt am Ufer des ent⸗ 
fernten Dorfteiches zu gewahren. Sie trat aus 
dem Schilfe hervor, reckte mehrmals den langen 
Hals empor, und ſetzte ſich dann langſam, jedoch 
mit weiten Schritten, gegen das Schloß zu in 
Bewegung. Waͤhrend ſie auf dem langen Weiden⸗ 
damme fortſchritt, konnte mein Oheim ſie nur auf 
Augenblicke ſehen; als ſie aber da, wo die grauen 


Weiden zu Ende waren, heraustrat, erblickte er 
genauer den wundervollen Mann. Er war ganz 
weiß gekleidet, und mit einer weißen Schuͤrze und 
alten Schnaͤbelſchuhen angethan; in der linken 
Hand trug er ein Bündel Schierling und in der 
rechten eine große Kelle; ſein Geſicht, ſoviel die 
Entfernung es zu bemerken erlaubte, hatte ſcharfe 
widrige Zuͤge, und ſein ſchwarzes Haar ſtraͤubte 
ſich borſtenartig in die Hoͤhe. Mein Oheim war 
aufs aͤußerſte geſpannt, und ließ die Geſtalt nicht 
aus den Augen. Sie kam immer naͤher, und 
ſchwang ſich ploͤtzlich Über die Mauer in den 
Schloßhof. Da ging mit einem Mal die Thuͤre 
des Zimmers auf, und mein Oheim ſah den Wacht⸗ 
meiſter gravitätifch hereinſchreitenz als er aber 
wieder auf den Hof hinausblickte, war der weiße 
Mann verſchwunden, und nichts regte ſich im 
ganzen oͤden Raume, als die Neſſeln, welche die 
Oeffnung des alten Brunnen bedeckten. „Ich 
melde, ſagte der Wachtmeiſter, daß, wenn es ſo 
fortgeht, unſre Beſtien krepiren muͤſſen, und wenn 
wir laͤnger hier verweilen, wir's am Ende auch 
nicht lange aushalten.“ — „Weshalb, Wacht: 
meiſter!“ — „Weil, Herr Lieutenant, ein Preu⸗ 
ßiſcher Wachtmeiſter doch auch etwas Menſchliches 
am Leibe hat.“ Mein Oheim drang in ihn, ohne 
Form, was ihn ſo zu quaͤlen ſchiene, auszuſprechen, 
und nun ergoß ſich des Wachtmeiſters Zunge ohne 
Aufhalt, und der kurze Sinn ſeiner langen Rede 
war dieſer: Er habe die ganze Nacht kein Auge zu⸗ 
thun koͤnnen, denn unter ihm und uͤber ihm haͤtten 
boͤſe Geiſter ihr Spiel getrieben. Im unterſten 
Keller habe es angefangen zu laͤrmen, und Schlöffer 
und alte Kaſten waͤren aufgeſchloſſen worden; 
darauf ſey es die Kellertreppe heraufgeſprungen, 
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und habe geraſchelt wie Maͤuſe; Über den Hof ſey 
es dann aber in kleinen Flaͤmmchen geſprungen, 
und habe dann wieder unter den Krippen im Stalle 
wie Ratten genagt, daß die Pferde wie toll in die 
Hoͤhe geſprungen waͤren, und die Futterketten zer⸗ 
riſſen haͤtten. Er habe ſich nicht aus dem Bette 


herausgewagt, und ſey erſt wieder froh geweſen, 


als das Ungethuͤm weiter hinauf in das Schloß 
gepoltert ſey. Uebrigens ſolle, wie er im Dorfe 


gehoͤrt habe, das ganze Schloß von vergrabenen 


Schaͤtzen, Kobolden, verwuͤnſchten Prinzeſſinnen, 
kleinen Leuten und dergleichen voll ſeyn, und muͤſſe 
uͤber kurz oder lang einfallen, indem dieſe Unholde 
Alles unterminirten und jede Reparatur verhin- 
derten. Doch duͤrfe Niemand im Schloſſe davon 
ſprechen, und wenn er nicht fürchten müffe, augen⸗ 
blicklich fortgejagt zu werden, ſo koͤnne der Ver⸗ 
walter Vielerlei erzählen. — Mein Oheim ſchalt 
den Wachtmeiſter wegen ſeiner Leichtglaͤubigkeit 
aus, und entließ ihn mit dem Auftrage: nicht 
wieder mit dergleichen Albernheiten ihm unter die 
Augen zu treten. 

Das Kaminfeuer loderte recht freundlich in 
dem ſchon herbſtlich kuͤhlen Saale, und mein Oheim 
vertiefte ſich beim Scheine zweier Wachskerzen im 
Schreiben. Nachdem die noͤthigen Briefe abgethan 
waren, flogen ſeine Gedanken auch in Schriftzuͤgen 
zu den fernen Freunden, und er war ſo innig damit 
beſchaͤftigt, daß er kaum die „Gute Nacht“ hörte, 
welche ihm der Diener wuͤnſchte, als er die wenig 
beruͤhrten Schuͤſſeln des Abendbrodtes fortnahm. 


Die Kerzen waren ſchon ganz niedergebrannt, als 


es in dem Nebenzimmer laut wurde. Er hörte, 
oder vielmehr er uͤberhoͤrte das Aufſchließen und 
Zuſchmeißen der Schraͤnke, das Rutſchen der 


Stühle und Tiſche und Klappern mit Tellern. Er 
glaubte, die Hausgeſellſchaft werde erwartet, oder 
ſey vielleicht ſchon angekommen; er wollte aber 
lieber bei einem Freunde bleiben, der in der Schlacht 
bei Torgau fein Lebensretter und ſeitdem fein theu⸗ 
erſter Freund geworden war. Wie aber auch die 
Herzensergießungen auf das Papier flogen, ſo 
konnte er doch nicht uͤberhoͤren, daß es lebhafter im 
Nebenzimmer werde. Die Glaͤſer erklangen, und 
eine Stimme, deren reizender Wohlklang nur Aenn⸗ 
chen angehören konnte, ſprach: „Unſer freundlicher 
Gaſt, der uns entfliehen will.“ Dieſen Vorwurf 
mochte er doch nicht dulden, und ſchlich ſich zur 
Thuͤre, um durch das Schluͤſſelloch die Anweſenden 
zu belauſchen. Um einen reichbeladenen Tiſch, der 
von vielen Wachslichtern erhellt wurde, ſaßen die 
ſieben Fraͤuleins, und kredenzten aus einer rau⸗ 
chenden Bowle Punſch ſich die Becher. Waͤhrend 
Alles Luſtigkeit war, drehte ſich die ſchoͤne ſchlanke 
Geſtalt plotzlich gegen die Thuͤre, und ſprach: 
„Warum ſo ſchuͤchtern?“ — Da konnte mein 
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Oheim nicht gut laͤnger mit Anſtand ſich verborgen 
halten. Er oͤffnete die Thuͤre, und Aennchen reichte 


ihm ihre zarte Hand, und fuͤhrte ihn mit einem 
Seufzer zum Tiſche. Eben wollte ihm die juͤngſte 
Schoͤne ein volles Glas reichen, als die Thuͤre auf⸗ 
ſprang, und ein langer Mann, der meinem Oheim 


aͤußerſt bekannt ſchien, hereinſtuͤrzte, und mit einer 


großen Kochkelle in den Punſchnapf hinein fuhr. 
Alle Maͤdchen ließen die Glaͤſer mit einem gellenden 
Angſtgeſchrei fallen. Der Fremde warf die Lichter 
um, daß eine gaͤnzliche Finſterniß augenblicklich im 
Saale eintrat. Der Gaſt faßte jetzt Glasſcherben 
anſtatt der warmen Hand ſeiner Schoͤnen, und 
Stuͤhle, Teller, Löffel und Scherben flogen im 


Saale umher. Mit einem Male ſchien Alles 
durch eine geöffnete Thuͤre entſchwunden zu ſeyn, 
und die Geſellſchaft die ſteinernen Treppen hinunter 
zu rennen, Mein Oheim tappte umher, bis er die 
Thuͤre zu ſeiner Stube fand, wo ſein Wachslicht 
nur duͤſter brannte. Er wußte nicht was er denken 
ſolle, und legte ſich deshalb zum Fenſter hinaus; 
aber auch draußen tobte es ungeſtuͤm. Der Sturm _ 
ſchien noch den letzten Reſt des Daches abwehen zu 
wollen, und auf der Erde, beſonders an den Seller: 
Öffnungen, huͤpften blaue Flaͤmmchen wie Irr⸗ 
lichter umher. Mein Oheim warf ſich angekleidet 
aufs Bette, und verdankte es der Abſpannung, 
daß er, ohne die Zeit zum Bedenken und Ueber: 
legen abzuwarten, erſt erwachte, als am Morgen 
ſein Freund vor dem Bette ſtand. 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Nachricht uͤber den neuen Wunderdoktor, 
den Pferdeknecht Grabe. 


Oeffentliche Blaͤtter haben uns viel von 
dieſem Wunderdoktor erzaͤhlt. Er trieb ſein 
Weſen in der Naͤhe von Torgau, und Alles, 
Reiche und Arme, Gebildete und Ungebildete, 
lief zu demſelben, um ſich von einem unwiſſenden 
und dummen Menſchen heilen zu laſſen. Auf 
hohen Befehl wurde Grabe nach Berlin gerufen. 
Hier ſollte er unter den Augen einer dazu 
ernannten Kommiſſion die Heilverſuche anftellen. 
Der geheime Obermedicinalrath und General⸗ 
ſtaabsarzt Herr Dr. Ruſt, einer der Beauftragten, 
giebt in dem Gen Bande feines Magazins für die 


geſammte Heilkunde, folgenden Aufſchluß über den 
vermeinten Wunderdoktor. Grabe ſollte mehrere 
Kranke behandeln. Das Hauptmittel, deſſen ſich 
der Wundermann bediente, war ein Zauberſpruch. 
Daneben erlaubte er ſich hoͤchſt ekelhafte Verfah— 
rungsarten, ſo daß man ſich wundern mußte, wie 
ſelbſt gebildete Perſonen ſich feinen Manipula⸗ 
tionen hingeben konnten. Seine Finger und 
Haͤnde benetzte er mit ſeinem Speichel, die lei⸗ 
denden Theile ſpuckte er an, kratzte ſie mit ſeinen 
Naͤgeln blutig, beruͤhrte ſie mit ſeiner Zunge, 
ſteckte auch wohl ſein Zuͤnglein dem Kranken in 
den Mund, und manchem ſpuckte er geradezu 
in den Hals. (Welche angenehme Eindrüde für 
den Kranken!) Bei keinem Kranken zeigte ſich 
Beſſerung, und an einem wurde Grabe Urſache 
des Todes. — Nach dem eingereichten Berichte der 
Kommiſſion, der den Grabe fuͤr einen ſchaͤdlichen 
und hoͤchſt gefaͤhrlichen Menſchen darſtellt, iſt dem⸗ 
ſelben alles Kuriren ſtreng unterſagt worden. 


Miscellen. 


Durch die ſchaͤdliche Gewohnheit, bei Gewit⸗ 
tern zu lauten, wurde kuͤrzlich wieder ein Ungluͤck 
veranlaßt. Den 26. v. M. zog in dem Dorfe 
Tauriſſe in Frankreich ein ſtarkes Gewitter heran; 
dem Herkommen gemaͤß eilte die Schuljugend 
ſogleich nach der Kirche, um zu laͤuten. Der Blitz 
ſchlug ein, toͤdtete einen Knaben, und verletzte 
mehrere andere gefaͤhrlich. 


* 
* 
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Am 15. v. M. ſtarb ein Einwohner von Elber⸗ 
felde, Namens Kaspar Hollberg, der das ſeltene 
Alter von 104 Jahren erreicht hatte. Er war Tag⸗ 
loͤhner und blieb faſt bis zum letzten Lebensaugen⸗ 
blicke im vollkommnen Beſitze ſeiner Geiſteskraͤfte; 


nachdem er des Morgens um 5 Uhr aufgeſtanden 


war und noch Kaffee getrunken hatte, ſtarb er zwei 
Stunden hernach. 


* 


— 


Charade. 


Mein Erſtes ißt, trinkt, ſpricht und wird 
geritten, 

Mein Zweites dient fuͤr Heerden, Haͤuſer, 

Schlitten; 

Doch wer mein Ganzes giebt, iſt ohne 
- Sitten, 

Und, wer's ganz ſtill empfaͤngt, nicht wohl 

: gelitten. x 


. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück: 
Ein Reiter zu Pferde. 


— 
Amtliche Bekanntmachungen. 


Betrifft die Verordnung, daß fremde 

Wollhaͤndler nur an den feſtgeſetzten 

Wollmaͤrkten hieſelbſt Wolle feil 
bieten und verkaufen dürfen. 


Es iſt den hieſigen Einwohnern vorlängft 
bekannt gemacht worden, daß nach der Feſtſetzung 
der hohen Koͤniglichen Regierung zu Liegnitz, 
Fremde, beſonders juͤdiſche Wollhaͤndler aus dem 
Großherzogthum Poſen, fernerhin im hieſigen 


Orte kein Wollmagazin halten, und außer den 
beſtimmten Wollmaͤrkten hieſelbſt keine Wolle feil 
bieten und verkaufen duͤrfen; desgleichen, daß 
fremde jüdifche Wollhaͤndler, welche kemporell hier 
ſich aufhalten, der polizeilichen Aufſicht und Con⸗ 
trolle wegen nur in den Gaſthoͤfen ſich aufhalten 
ſollen. ieſe Vorſchriften werden jedoch, wie wir 
in Erfahrung bringen, ſeit einiger Zeit wiederum 
oͤfters uͤbertreten; weshalb wir auf Veranlaßung 
einer neuen Beſtimmung der Königlichen Hochloͤb⸗ 
lichen Regierung vom 2. d. M. den hieſigen Eins 
wohnern die diesfaͤllige Verordnung in Erinne⸗ 
rung bringen: 


1) Den fremden Wollhaͤndlern, beſonders den 
jüdiſchen aus dem Großherzogthum Poſen, iſt das 
Feilhalten der Wolle nur an den feſtgeſetzten, im 
Kalender vermerkten, Wollmarktstagen geſtattet. 

2) Außer der Wollmarktszeit duͤrfen dergleichen 
Wollhaͤndler nur auf vorherige Beſtellung, und nur 
für beſtimmte Abnehmer Wolle hieher bringen. 
Dergleichen Woll⸗Transporte find an den Beſteller 
ſofort abzuliefern. Wollmagazine darf ein fremder 
juͤdiſcher Haͤndler außer dem Wollmarkte hier nicht 
halten. Derjenige fremde juͤdiſche Händler, wel: 
cher heimlich ſolche Magazine haͤlt und davon außer 
dem Wollmarkte verkauft, gegen Waare vertauſcht 
oder Wolle zur Verarbeitung fuͤr ſeine Rechnung 
ausgiebt, verfällt in 5 Rthlr. Strafe für jeden 
Contraventionsfall. Von dieſer Strafe erhaͤlt der 
Denunciant die Haͤlfte. 3% 

3) Da es unmoglich ift, die fremden juͤdiſchen 
Wollhaͤndler, die gemeiniglich unter dem Vorwande, 
daß fie des Tucheinkaufs wegen hier fi aufs 
halten, hinlaͤnglich zu beaufſichtigen, ſo lange ſie 
in Privathaͤuſern ſich aufhalten; fo muͤſſen alle 
dergleichen Haͤndler waͤhrend ihres Aufenthalts im 
hieſigen Orte, bei 2 Rthlr. Strafe für jeden Ueber: 
tretungsfall, in den Gafthöfen fich aufhalten. 

4) Ausnahmen von dieſer Beſtimmung koͤnnen 
nur dann ſtatt finden, wenn es notoriſch iſt, daß 
der Fremde kein, ihm verbotenes, buͤrgerliches 
Gewerbe hier betreibt. Die diesfaͤllige Beurthei⸗ 
lung ſteht dem Polizeiꝙ-Amte zu. Derjenige Eins 
wohner, welcher ohne vorherige Pruͤfung des 
Polizei⸗Amtes und ohne Erlaubniß deſſelben in 
ſeinem Hauſe eine Wohnung an einen fremden 
jüdifchen Händler vermiethet, verfällt in 2 Rthlr. 
Courant Strafe. 
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6) Hieſige Einwohner, welche fremde juͤdiſche 
Haͤndler, die mit dem Preußiſchen Staatsbuͤrger⸗ 
rechte nicht betheilt find, als ihre Handelsgehuͤlfen 
beſchaͤftigen, verfallen, nach denen diesfalls beſte⸗ 
henden geſetzlichen Beſtimmungen, in fiskaliſche 
Unterſuchung. N 

Gruͤnberg den 23. July 1825. 
N Der Magiſtrat. 

— ! wꝑ..!ꝛů3s1Vu.3X!.!ͤ!ͤñ1nméò..d 
Die Impfung der Schutzblattern 
betreffend. 

Bei der eben geſchehenen Aufnahme der Kinder 
über 8 Wochen alt, denen die Schutzblattern noch 


nicht eingeimpft worden ſind, hat ſich ergeben, daß 


werden. 


hieſelbſt noch immer eine nicht unbetraͤchtliche 
Anzahl ungeimpfter Kinder, zum Theil ſchon meh⸗ 
rere Jahre alt, vorhanden ſind. Es ſcheint ſonach, 
daß es immer noch Eltern giebt, welche gegen das 
ſichere, ſchon vor 30 Jahren entdeckte und ſeitdem 
mit dem gluͤcklichſten Erfolg in allen Ländern ange— 
wendeten Schutzmittel gegen die natuͤrlichen Kinder⸗ 
blattern eingenommen ſind. Dieſe Eltern muͤſſen 
auf die nachtheiligen Folgen wiederholt aufmerkſam 
emacht werden, denen fie ſich und ihre Kinder aus 
etzen, wenn letztere von den natuͤrlichen Pocken 
befallen werden ſollten. In dieſem Falle wird das 
Haus, in welchem ein an den Menſchenblattern 
erkranktes Kind ſich befindet, fuͤr die Dauer der 
Krankheit ſofort ſtreng geſperrt, ſo daß alle Gemein⸗ 
ſchaft der Bewohner eines ſolchen Hauſes mit den 
übrigen Einwohnern der Stadt aufhört, es wird 
eine Warnungstafel vor einem ſolchen Hauſe auf⸗ 
geſtellt, und zugleich wird auf Koſten desjenigen, 
dem das pockenkranke Kind gehoͤrt, eine Wache vor 
dieſes Haus geſtellt. Es haben daher auch die 
Hauseigenthuͤmer ein weſentliches Intereſſe bei der 
Vorſorge, daß den Kindern ihrer Miethsleute die 
Schutzblattern zeitig eingeimpft werden, weil ſie 
von dem Nachtheile der Hausſperre mit betroffen 


Daß uͤbrigens die Kinder der unbemittelten 
Eltern ganz unentgeldlich geimpft werden, iſt 
hinlaͤnglich bekannt, daher auch von dieſer Seite 
jede Entſchuldigung wegen unterlaſſener Impfung 


wegfaͤllt. 
Grünberg, Pe 15. — er 
er Magiftrat, 


— 


Nachtrag zur Bekanntmachung, die 
unentgeldliche aͤrztliche Behandlung 
duͤrftiger Kranken betreffend. 
Obwohl es ſich von ſelbſt verſteht, daß jeder 
menſchenfreundlich gefinnte, prakticirende Arzt die 
Behandlung duͤrftiger Kranken unentgeldlich uͤber⸗ 
nimmt; fo wird doch, um Mißverſtaͤndniße zu ver⸗ 
huͤten, dies nachtraͤglich annoch bemerkt. 
Gruͤnberg, den 15. Auguſt 1825. 


Der Magiſtrat. 


Wegen Abhaltung der diesjährigen 


Kanton⸗Reviſion. 


Durch die Allerhoͤchſte Kabinets-Ordre vom 
May d. J. iſt verordnet worden: 

daß kuͤnftig bei den Heeres-Erſatz-Aushe⸗ 
bungen in Betreff der Aufſtellung der Liſten 
das Kalenderjahr allgemein angenom⸗ 
men, und die Reihefolge der mili⸗ 
tairpflichtigen Individuen durch 

das Loos beſtimmt werden foll. 

Die diesjährige Kanton-Reviſion, bei welcher 
nach den neueren geſetzlichen Vorſchriften verfahren 
werden wird, iſt fuͤr die Stadt Gruͤnberg von dem 
hieſigen Herrn Kreis-Landrathe 
auf den 26. dieſes Monats, 
und zwar von Morgens 6 Uhr an beſtimmt worden. 
An dieſem Tage und zu dieſer Stunde haben alle 
Militairpflichtigen im Alter von 20 bis 25 Jahren 
im hieſigen Schießhauſe ſich unausbleiblich zu 
geſtellen. Diejenigen, welche nicht erſcheinen, 
ſollen nach der hoͤheren Beſtimmung, inſofern ſel⸗ 
bige dienſttauglich find, vorzugsweiſe zum Mili⸗ 
tairdienſt ausgehoben, und ihre etwanigen Recla⸗ 
mationen nicht beruͤckſichtiget werden; doch dürfen, 
nach der Bekanntmachung des hieſigen Koͤnigl. 
Landraͤthl. Amtes, s 

zur Vermeidung zeitraubender Weitlaͤuftig⸗ 
keiten am genannten Tage nur ſolche Leute 
ſich ſtellen, die bei Rectificirung der Stamm⸗ 
rollen in die Aushebungsregiſter als militair⸗ 
pflichtig aufgenommen worden ſind. 

Fuͤr abweſende Kantoniſten muͤſſen deren Eltern 
oder Vormuͤnder ꝛc. vor der Kreis⸗Erſatz-Kom⸗ 
miſſion an gedachtem Tage erſcheinen, und das 
Loos ziehen. 


21. 
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Das militairpflichtige Geſinde aus andern 
Kreiſen, welches hieſelbſt im Dienſt ſteht, muß ſich 
hier am 26. dieſes ſtellen und das Loos ziehen; 
die aus dem hieſigen Kreiſe gebürtigen militair⸗ 
pflichtigen Dienſtboten hingegen geſtelen ſich in 
ihren Geburtsorten vor der Kreis-Erſatz-Kom⸗ 
miſſion. 

Das eigene Intereſſe der Militairpflichtigen 
erfordert es, daß ſelbige puͤnktlich am 26. dieſes 
ſich geſtellen, und am Looſen Theil nehmen; ſo 
wie, daß fuͤr die abweſenden Kantoniſten deren 
Eltern oder Vormuͤnder oder ſonſtige Stellvertreter 
erſcheinen. Diejenigen, welche den Aufruf hierzu 
nicht beachten, haben die nachtheiligen Folgen, die 
unausbleiblich ſie treffen, ſich ſelber beizumeſſen. 

Da der fruͤher auf den 29. beſtimmte Termin 
abgeändert und auf den 26. d. M. feſtgeſetzt worden 
iſt, ſo wird dies zu Vermeidung aller Irrungen 
noch nachtraͤglich bemerkt. s 

Gruͤnberg, den 18. Auguſt 1825. 
Der Magiſtrat. 


Subhaftation der Mannigel'ſchen 

Grundftüde ia 

Die dem nach Rußiſch Pohlen emigrirten 
Tuchmacher Johann Chriſtian Mannigel gehoͤrigen 
Grundſtuͤcke: f 
1) das Wohnhaus auf dem Acker Nr. 72. im Aten 

Viertel, taxirt 660 Rtl. 5 Sgr. 8 Pf. 
2) der Weingarten Nr. 1971. 87-18 — 
8) der Weingarten Nr. 419. 223 = 10 3 Pf. 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
in Termino den 17. September d. J. Vormittags 
um 11 Uhr, auf dem Land- und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich, an die Meiſtbietenden verkauft werden, 
wozu ſich beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Käufer einzu⸗ 
finden, und nach erfolgter Erklärung der Intereſ⸗ 
ſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme veranlaßen, ſolchen ſogleich 
zu erwarten haben. 8 

Grünberg, den 12. Auguſt 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt = Gericht. 
— — — m . 
Subhaſt ation. 
Grünberg den 15. July 1825. 

Der dem Tuchſcheermeiſter Johann Friedrich 

Auguſt Lange gehörige Acker No. 33, mit darauf, 


erbautem Tuchſcheerhauſe, taxirt 2652 Rthlr. 
Courant, ſoll im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation in Terminis den 6. November 1825, 


7. Januar und 11. Maͤrz 1826, wovon der letzte 


peremtoriſch iſt, jedesmal Vormittags um 11 Uhr, 
auf dem Land- und Stadt⸗Gericht Öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden, wozu ſich beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach 
erfolgter Erklaͤrung der Intereſſenten in den Zu⸗ 
ſchlag, wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
baden veranlaſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten 
aben. 8 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt = Gericht. 


— — — — —ũũ — — 


Subhaſtation. 
Gruͤnberg am 15. July 1825. 
Die dem Tuchſcheermeiſter Johann Friedrich 

Auguſt Lange gehoͤrigen Weingaͤrten Nris. 157, 
158 und 159 auf den Hirtenbergen, zuſammen 
tarirt 395 Rthl. 10 Sgr. Cour., ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation in Termino den 
5. November d. J., welcher peremtoriſch iſt, Vor⸗ 
Gauche um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 

eri 
werden, wozu ſich beſitz und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche 
Umftände eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen ſo⸗ 
gleich zu erwarten haben. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt = Gericht. 


— — — 


Bekanntmachung. 

Im Tuchſcheer Lange ſchen Wohnhauſe in der 
Todtengaſſe, follen in Termino den 29. Auguſt c. 
Nachmittags um 2 Uhr, im gedachten Hauſe ſelbſt 
vor dem Herrn Regiſtrator Nickels 3 Stuben bis 
zum Verkauf des Hauſes vermiethet, ſo wie das 
Obſt und der Wein in Langes Weingaͤrten auf 
dem Hirtenberge zugleich mit verpachtet werden, 
wozu ſich Miether einzufinden, und von den Inter⸗ 
eſſenten die Bedingungen und den Zuſchlag zu 
erwarten haben. 

Gruͤnberg den 30. July 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


t oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
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In nachſtehenden zur Braͤunig⸗Seydel' ſchen 
Concurs⸗Maſſe annoch gehörigen Weingarten, als: 
1) in den Ferdinand Seydel'ſchen in der Stein⸗ 


gaſſe, 3 
2) in dem Hentſchel'ſchen in der Schloiner 

Straße, und 
8) in dem Prietzel ſchen in der Schweinitzer 

Straße belegen, a 
ſoll das Obſt und der Wein in Termino den 
25. d. M. Vormittags um 10 Uhr, welcher Termin 
in den Gaͤrten ſelbſt anſteht, meiſtbietend verpachtet 
werden, wozu ich hiemit ergebenſt einlade. 

Auch koͤnnen die Gaͤrten, wenn irgend etwas 
annehmliches geboten wird, ſogleich verkauft 
werden. f 

Gruͤnberg den 17. Auguſt 1825. 
Lorenz. 


—̃ ͤů—L⅛ — — —uL— —ñm‚ä—— — 
Privat » Anzeigen. 


Dals sich einige Tage hier im Gasthofe 
zu den drei Bergen No. 6 aufhalten wird, 
zeigt allen Zahnkranken an 

Lämmtein aus Breslau, 
Dr. medicinae, Hofzahnarzt, Mitglied 
vieler gelehrten Gesellschaften etc. 


Ein Fauſt⸗ und ein Brettwagen, fo wie auch 
circa 600 Stüd feine, mittle und ordinaͤre Preß⸗ 
ſpaͤhne, ſtehn zum Verkauf; wo? weiſet die hieſige 
Buchdruckerei nach. 


Eine am Lawalder Schlage befindliche Scheune 
iſt fopteih zu verkaufen oder zu vermiethen. Eine 
diesfaͤllige naͤhere Auskunft giebt gefaͤlligſt Herr 
Buchdrucker Krieg. 


„Ein von Erziehung guter junger Menſch, 
wird als Lehrling von dem Drechsler-Melſter 
H. Spielberg geſucht. 5 
Gruͤnberg den 17. Auguſt 1825. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 3. Auguſt: Dem Schönfärber Hennig 
eine Tochter, Albertine Auguſte Wilhelmine. 

Den 8. Dem Gaſtwirth Pietſch ein Sohn, 
Guſtav Leberecht. — Dem Tuchmachergeſ. Vogt 
eine Tochter, Erneſtine Henriette. — Dem Ein⸗ 
wohner Hakel eine Tochter, Joh. Dorothea. 

Den 9. Dem Tuchmacher-Geſellen Schreiber 
eine Tochter, Florentine Auguſte Bertha. 

Den 10. Dem Kutſchner Nieſchalk in Kuͤhnau 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Dem Tuch⸗ 
machermeiſter Muͤhle ein Sohn, Ernſt Adolph 
Reinhold. 

Den 12. Dem Hirten Schulz in Kuͤhnau eine 
Tochter, Anna Dorothea. 

Den 14. Dem Tuchfabr. Johann Joſeph Man⸗ 
gelsdorff ein Sohn, Joſeph Reinhold. — Dem 
Tuchſcheer-Mſtr. F. G. Schwarzſchulz ein Sohn, 
Wilhelm Auguſt. 

Getraute. 

Den 16. Auguſt: Der Zuchmacher = Gefelle 
Chriſtian Lucas, mit Anna Roſina Horn, Tochter 
des hieſigen Einwohners Anton Horn. — Der 


Kutſchner Gottlob Lange aus Krampe, mit Maria 


Eliſabeth Barrein in Krampe, juͤngſten Tochter des 
verſt. Kutſchner Chriſtian Barrein. 

Den 18. Der Tuchm. Geſelle Carl Wilhelm 
Roscovius, mit Caroline Friderike Stegmann, 
des verſt. Tuchm. Mſtr. Carl Auguſt Stegmann 
aͤlteſten Tochter. — Der Tuchm. Geſelle Johann 
Gottlieb Haͤusler, mit Johanna Dorothea Poͤlchen 
aus Benſchen. — Der Tuchmacher⸗Mſtr. Carl 
Traugott Prüfer, mit Igfr. Joh. Dorothea Chri⸗ 
ſtiane Roscovius, des verſt. Tuchm. Mſtr. Daniel 
Friedrich Roscovius einzigen Tochter. — Der 
Haͤusler Chriſtian Irmler, mit Frau Eva Maria 
Schrecke geb. Gaͤrtner, des Haͤuslers Chriſtian 
Schrecke in Kuͤhnau Wittwe. 


Geſtorbne. 

Den 9. Auguſt: Der Buͤrger und Tuchfabr. 
Carl Guſtav Muͤhle, nach mehrfachen Leiden auf 
der Ruͤckreiſe von Salzbrunn zu Jauer, wo derſelbe 
am 11. d. M. auf dem Gottesacker der evangeliſchen 
Friedenskirche beerdigt wurde, 26 Jahr 3 Monat 
28 Tage, (Abzehrung). 


Den 15. Joh. Carl Ernſt Woywod, geweſener 


Privat⸗Secretair, 50 Jahr 2 Monat 15 Tage, 
(Waſſerſucht). — Des Einwohners Carl Mühle 
Tochter, Chriſtiane Barbara, 5 Monat, (Krämpfe). 
Den 16. Des Tuchm. Meiſters Muͤhle Sohn, 
Ernſt Adolph Reinhold, 7 Tage, (Krämpfe). 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


Waizen 
Roggen. a z 
Gerſte, große : s 

5 leine 5 
Hofe. = = 
Erbſen 2 — 3 s 
Hierfe 8 s 
Heu dder Zentner 
Stroh. . ddas Schock 


. 


2 1 


Sasel 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 


